
Doping kann die sportliche Leis-
tungsfähigkeit beeinflussen, der
Gesundheit der Sporttreibenden

schaden und widerspricht dem Grund-
satz der Fairness im sportlichen Wett-
bewerb. Nach § 1 Anti-Doping-Gesetz
ist es mit der Fairness im sportlichen
Wettbewerb grundsätzlich unvereinbar, 
• wenn sich im Körpergewebe oder in
der Körperflüssigkeit von Sportlern
verbotene Wirkstoffe nach dem von
der UNESCO angenommenen Interna-
tionalen Übereinkommen gegen Do-
ping im Sport befinden; 
• Sportlern verbotene Wirkstoffe ver-
abreicht oder an Sportlern verbotene
Methoden gemäß dem UNESCO-Über-
einkommen angewendet werden oder
dies nur versucht wird; 
• Sportler die Meldepflichten verletzen; 
• Sportler oder deren Betreuer (Ärzte,
Trainer, Physiotherapeuten, Masseure
usw.) ohne zwingenden Grund an
rechtmäßig angeordneten Dopingkon-
trollen nicht mitwirken; 
• Sportler oder deren Betreuer verbote-
ne Wirkstoffe und/oder die technische
Ausstattung für die Anwendung verbo-
tener Methoden besitzen, soweit diese
nicht für die eigene Krankenbehand-
lung oder für andere Tätigkeiten als die
Betreuung der Sportler (z. B. bei Ärz-
ten für die medizinische Behandlung in
Notfällen) benötigt werden; 
• Sportler oder deren Betreuer auf die
Dopingkontrolle unzulässig Einfluss
nehmen oder dies nur versuchen oder
Sportler oder deren Betreuungsperso-
nen gegen das Verbot gemäß § 5 a des
Arzneimittelgesetzes verstoßen.

Verstoßen Sportorganisationen ge-
gen diese Regeln, erlischt der An-
spruch auf bereits gewährte Förderun-
gen und die ab diesem Zeitpunkt aus-
bezahlten Förderungen müssen zurück-
erstattet werden.

Eine unabhängige Dopingkon-
trolleinrichtung (Nationale Anti-Do-
ping-Agentur Austria GesmbH – NA-
DA Austria) ist zuständig für die Do-
pingprävention, Information und Auf-
klärung über Doping, Überwachung

der Einhaltung der Förderungsbedin-
gungen und damit zusammenhängend
die Anordnung und Durchführung von
Dopingkontrollen. Außerdem führt sie
Disziplinarverfahren durch und ist
Österreichs Vertreter in Angelegenhei-
ten des Anti-Dopings bei internationa-
len Einrichtungen auf Expertenebene.
Sie informiert Sportler, Betreuer,
Sportfunktionäre und Interessierte ins-
besondere über verbotene Wirkstoffe
und Methoden, gesundheitliche Folgen
des Dopings sowie über Anti-Doping-
Regelungen der nationalen und interna-
tionalen Sportverbände; ebenso über
das Dopingkontrollverfahren, die Dis-
ziplinarmaßnahmen der nationalen und
internationalen Sportverbände, Kosten-
ersätze bei Dopingkontrollen, Anti-Do-
ping-Bestimmungen des Arzneimittel-
gesetzes und die Regelungen über den
„Nationalen Testpool“. Die Kon-
trolleinrichtung hat eine Ethikkommis-
sion, eine Medizinische Kommission
und eine Rechtskommission einzurich-
ten. Ehemalige Spitzensportler sind als
Anti-Doping-Botschafter vorgesehen.

Nationaler Testpool. Für die Aus-
wahl der Sportler für Dopingkontrollen
außerhalb von Wettkämpfen wird ein
„Nationaler Testpool“ eingerichtet, in
den folgende Sportler aufzunehmen
sind: 
• Sportler der höchsten Kader und
höchsten Nachwuchskader der Bundes-
sportfachverbände; 
• Sportler der Mannschaften der höchs-
ten Klasse der Bundessportfachverbän-
de; 
• Sportler einer vergleichbaren Leis-
tungsstufe, die von Bundessportfach-
verbänden zu internationalen Wett-
kämpfen entsendet werden sollen; 
• Sportler, die bestimmte Leistungskri-
terien erfüllen, die von der „Unabhän-
gigen Dopingkontrolleinrichtung“ ein-
vernehmlich mit dem zuständigen Bun-
dessportfachverband festgelegt wur-
den; 
• Sportler, die vom IOC, zuständigen
internationalen Sportfachverband, IPC
oder von einer Sportorganisation sus-
pendiert oder gesperrt sind; 
• Sportler, die ihre aktive Laufbahn vor
Ende der Suspendierung oder Sperre
beendet haben und ihren Wiederbeginn
der aktiven Laufbahn der „Unabhängi-
gen Dopingkontrolleinrichtung“ mitge-
teilt haben. 

Medizinische Ausnahmegenehmi-
gung. Ist bei Krankheit des Sportlers,
der dem Testpool angehört oder an na-
tionalen Meisterschaften teilnimmt, die
Einnahme von Arzneimitteln mit ver-
botenen Wirkstoffen oder die Anwen-
dung verbotener Methoden nach ärztli-
cher oder zahnärztlicher Diagnose er-
forderlich, ist vorher bei der Unabhän-
gigen Dopingkontrolleinrichtung ein
Antrag auf medizinische Ausnahmege-
nehmigung zu stellen, sofern nach den
Regelungen des zuständigen internatio-
nalen Sportfachverbandes nicht dieser
zuständig ist. Zur Entscheidung über
Anträge auf medizinische Ausnahme-
genehmigung hat die Unabhängige Do-
pingkontrolleinrichtung eine unabhän-
gige „Medizinische Kommission“ her-
anzuziehen, der drei Ärzte mit Erfah-
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Mehr Fairness im Spitzensport
Am 1. Juli 2007 ist das Bundesgesetz über die Bekämpfung von Doping im Sport (Anti-Doping-
Bundesgesetz 2007) in Kraft getreten. Damit werden Pflichten von Spitzensportlern geregelt, 

Dopingkontrollen sowie Maßnahmen und Sanktionen bei Doping.

Deklaration von Lausanne
Nach der Deklaration von Lau-

sanne der Doping-Weltkonferenz
1999 spricht man von Doping,
„wenn ein Kunstgriff (in Form ei-
ner Substanz oder einer Methode)
eingesetzt wird, welcher der Ge-
sundheit des Athleten schaden kann
und seine Leistung verbessern soll,
wenn im Körper des Athleten eine
Substanz entdeckt wird, die im An-
hang des Antidoping-Codes der
olympischen Bewegung aufgeführt
ist oder wenn eine Methode ange-
wandt wurde, die in obgenannter
Liste aufscheint“. Der Antidoping-
Code gilt für alle Athleten, Trainer,
Instruktoren, Funktionäre und alle
Angehörigen des medizinischen
Personals, die Athleten bei den
Olympischen Spielen betreuen

ANT IDOP ING - CODE



rung in der Behandlung von Sportlern
und fundierten klinischen und sportme-
dizinischen Kenntnissen angehören.
Bei Ausnahmegenehmigungen für
zahnärztliche Behandlungen hat die
Medizinische Kommission aus drei er-
fahrenen Zahnärzten zu bestehen. Die
Kommission entscheidet mit Stimmen-
mehrheit. 

Ist die Verabreichung von Arznei-
mitteln mit „Beta-2-Agonisten“ (For-
moterol, Salbutamol, Salmeterol und
Terbutalin) durch Inhalation oder die
Verabreichung von Glukokortikostero-
iden über nicht-systemische Verabrei-
chungswege erforderlich, so ist über
die Ausnahmegenehmigung im ab-
gekürzten Verfahren ohne Befassung
der Medizinischen Kommission zu ent-
scheiden, wenn aus dem Antrag her-
vorgeht, dass die Voraussetzungen für
die Erteilung der Genehmigung vorlie-
gen. Ausnahmsweise kann die medizi-
nische Ausnahmegenehmigung nach-
träglich beantragt werden, wenn die
Einnahme oder Verabreichung von
Arzneimitteln mit verbotenen Wirk-
stoffen oder Anwendung einer verbote-
nen Methode zur Notfallbehandlung

oder Behandlung einer akuten Krank-
heit erforderlich war. 

Dopingkontrollen können jederzeit
während und außerhalb von Wett-
kämpfen angeordnet werden von der
Unabhängigen Dopingkontrolleinrich-
tung, von der World Anti-Doping
Agency (WADA), von Sportorganisa-
tionen (Österreichisches Olympisches
Comité, Österreichisches Paralympi-
sches Committee, Special Olympics
Österreich, Bundessportfachverbände,
Österreichischer Behindertensportver-
band), vom zuständigen internationalen
Sportfachverband, IOC, IPC sowie von
der internationalen Organisation, die
Veranstalter des Wettkampfes ist. Bei
Vorliegen eines hinreichenden Ver-
dachts der unzulässigen Verabreichung
oder Einnahme verbotener Wirkstoffe
oder Anwendung verbotener Methoden
oder eines sonstigen Verstoßes gegen
Anti-Doping-Regelungen ist eine Do-
pingkontrolle anzuordnen. Bei interna-
tionalen Wettkämpfen oder Meister-
schaften in Österreich ist der Umfang
der Dopingkontrollen zumindest ent-
sprechend den Regelungen des interna-

tionalen Sportverbands festzulegen.
Außerhalb von Meisterschaften sind
ausreichend Dopingkontrollen anzu-
ordnen, wobei die Sportler durch Los
oder zielgerichtet (z. B. im Zuge der
Teilnahme an Trainingslagern) auszu-
wählen sind. Außerdem hat auf be-
gründetes schriftliches Verlangen des
Sportlers die Unabhängige Dopingkon-
trolleinrichtung die Dopingkontrolle
bei ihm anzuordnen. Durchgeführt
werden können Dopingkontrollen von
der Unabhängigen Dopingkontrollein-
richtung, internationalen Sportfachver-
bände, dem IOC oder der WADA. Do-
pingkontrollen können auch an Tieren
vorgenommen werden, die an Wett-
kämpfen teilnehmen. 

Unabhängige Schiedskommission.
Das neue Gesetz sieht die Einrichtung
einer Unabhängigen Schiedskommissi-
on bei der Unabhängigen Dopingkon-
trolleinrichtung vor. Siebesteht aus je-
weils drei ständigen Mitgliedern und
Ersatzmitgliedern. Der Vorsitzende
muss die Richteramts- oder Rechtsan-
waltsprüfung bestanden haben; ein
Mitglied muss Experte der Pharmazie

145ÖFFENTLICHE SICHERHEIT 9-10/07

FO
T

O
: W

E
R

N
E

R
SA

B
IT

Z
E

R

Der Radsport wird immer wieder mit Doping in Zusammenhang gebracht. Negativbeispiel war die „Tour de France“ 2007.



oder Toxikologie sein; ein weiteres
Mitglied Experte der Sportmedizin.
Das gilt auch für die drei Ersatzmit-
glieder.

Verwaltungsstrafen. Betreuer, Trai-
ner, Lehrer, Ärzte und andere An-
gehörige von gesetzlich geregelten Ge-
sundheitsberufen, die zum Zwecke von

Doping im Sport Methoden zur Er-
höhung des Sauerstofftransfers oder
des Gendopings gemäß dem UNES-
CO-Übereinkommen anwenden, bege-
hen eine Verwaltungsübertretung und
können nach § 22 Abs. 1 Anti-Do-
ping-Gesetz mit einer Geldstrafe bis zu
3.630 Euro bestraft werden, sofern die
Tat nicht in die Zuständigkeit der Ge-

richte fällt. Auch der Versuch ist straf-
bar.

Ist durch die Tat eine schwer wie-
gende Gefahr für Leib, Leben oder Ge-
sundheit einer Person entstanden oder
der Täter bereits zweimal wegen einer
solchen Tat bestraft worden, droht eine
Geldstrafe bis zu 21.800 Euro (§ 22
Abs. 2 Anti-Doping-Gesetz).
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Spitzensportler im Wettkampf: Doping kann die sportliche Leistungsfähigkeit beeinflussen, der Gesundheit schaden und 
widerspricht dem Grundsatz der Fairness im sportlichen Wettbewerb.

Bis zu drei Jahren Haft
Die Weitergabe von Dopingmitteln

im Sport ist auch nach dem Arzneimit-
telgesetz (ArzMG) verboten, außer sie
dienen zur Behandlung von Krankhei-
ten. Die verbotenen Dopingstoffe sind
im Anhang der AntiDoping-Konventi-
on aufgelistet. 

Das für Sportangelegenheiten zu-
ständige Regierungsmitglied ist be-
rechtigt, weitere Stoffe und Zuberei-
tungen aufzulisten, wenn es notwendig
ist, um eine Gefährdung der Gesund-
heit durch Doping im Sport zu verhü-

ten. Diese Wirkstoffe sind nach § 5
ArzMG ebenfalls verboten. Gericht-
lich strafbar macht sich nach § 84 a
ArzMG, wer Arzneimittel „zu Doping-
zwecken im Sport“ weitergibt oder
verabreicht. Die Strafdrohung: Frei-
heitsstrafe bis zu sechs Monaten oder
Geldstrafe bis zu 360 Tagessätzen. 

Ist der Kunde minderjährig, erhöht
sich der Strafrahmen auf bis zu drei
Jahre Haft, wenn der Täter volljährig
ist und mehr als zwei Jahre älter als
der Minderjährige. Bis zu drei Jahren
Haft drohen einem Täter auch, wenn
die Menge der vertriebenen Doping-

stoffe geeignet ist, bei vielen Men-
schen eine Gesundheitsschädigung
herbeizuführen. Der Täter wird nach
dem ArzMG nicht bestraft, wenn die
Tat nach einer anderen Bestimmung,
etwa dem Suchtmittelgesetz, mit einer
strengeren Strafe bedroht ist. Nach §
6 a ArzMG droht einem Arzt eine
Haftstrafe bis zu sechs Monaten oder
eine Geldstrafe bis zu 360 Tagessät-
zen, wenn er ein Mittel verschreibt,
damit es zum Zweck des Dopings ver-
wendet wird. Mit der ArzMG-Novelle
2004 wurde unter anderem die Antido-
ping-Konvention umgesetzt. 
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